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⅛,L?˙m EEE u u u M ae TEE 


Erſcheint wöchentlich sechs Mal Abende mit Ausnahme des Sonntags. 


Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 


Blertel jährlich: Bei Adtolung aus der Gelhäftsflelle oder ben 

Abpoleſtellen 1,80 M.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, den 

Vorflädten, Moder u. Podgorz 2,25 W.; bei der Pol 2 M., durch 
Ei Briefträger ins Haus gebracht 2,42 Mk. 


Nee. 


Nchaftion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Feruſprech⸗Auſchluß Nr. 75. 


Freitag, den 31. Mai 


Gegründet 1760. 


(Erftes Blatt.) 


Anzeigen- Preis: 


Die d⸗geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum für Hieſige 10 Pl., 


für Auswärtige 15 P. 


Annahme in der Geſchäftsſtelle bis 2 uhr Mittags; ferner bei 
Walter Lambeck, Buchhandl., Breiteftr. 6, bis 1 Uhr ittags 
Auswärts bei allen Anzeigen ⸗Vermittelungs⸗Geſchaf ten. 


1901. 


Für den Monat 


Juni 


deſtellt man die 


„Thorner Zeitung“ 


in der Geſchäftsſtelle, Ba kerſtraße 39, ſowie den 
Abholeſtellen in der Stadt, den Vorſtädten, 
Mocker und Podgorz für 


0,60 Mark 


Frei ins Haus durch die Austräger 0,75 Mk. 


Ein neuer Jug 
in der auswärtigen Politik? 


Graf Bülow hat in ſeinen Reichstagsreden, 
wie allgemein bekannt, wiederholt verſichert, 
Deulſchland denke nicht daran, England's Ge⸗ 
ſchäfte zu beſorgen, es verfolge nur ſeine eigenen 
Intereſſen, und alle dynaſtiſchen Beziehungen 
könnten daran nichts ändern. Dieſe Ausführungen 
ſind nicht überall ſo aufgefaßt, als ob denn nun 
zwiſchen Diutſchland und England rein gar nichts 
abgemacht worden wäre, man hat, wie aus 
manchen Vorkommniſſen erinnerlich ſein wird, viel⸗ 
mehr angenommen, daß die Reichsregierung zum 
Mindeſten die deutſchen und engliſchen Intereſſen 
reichlich weit habe zuſommengehen laſſen. Daß 
wir im Burenkciege eine Neutralität beobachteten, 
die viel wohlwollender für die Briten, als für die 
Buren war, kann nan einmal beim beſten Willen 
nicht beſtritten werden, und daß unſer, allerdings 
in jedem Fall erforderliches oſtaſiatiſches Expedi⸗ 
tionskorpe den Engländern zugleich im fernen 
Oſten gegen ruſſiſch⸗ſranzöfiſche Pläne den Rücken 
gedeckt hat, ebenſowenig. Wir haben freilich nicht 
erkennen können, daß außer einigen Ocdensver⸗ 
lelbungen, die deutſchen Offiſieren zu theil ge⸗ 
worden find, die Londoner Regierung ſich uns 
gegenüber dankbar gezeigt oder großes Wohlwollen 
bewieien hätte. f e 
Vielleicht hat die Reichsregierung ihrerſeits auf 
irgend welchen Dank überhaupt nicht gerechnet, 
und Graf Bülows Aeußerungen deuten darauf ja 
bin. Aber wir leben in einer prakliſchen Zeit, 
und daß in dieſer Deutſchland nicht der einzige 
Unpraltliche fein kann, iſt am Ende ſelbſtver⸗ 
lich; man kann doch wohl erwarten, daß die 
laufenden Angelegenheiten zwiſchen zwei einander 
jo nageſtehenden Staaten mit einiger Promptheit 
Klett werden. Dem ift aber nacht jo, wie die 
Seeſchlange det deulſch⸗briliſchen Handels vertrags⸗ 
—— —— —f[— a 


Zu ſpät! 
Roman don W. Höffer. 
64. leo (Nachdruck verboten.) 
i wvatgeſp Ba 
In einem Pri räch mit feinem Sohne 
erklärte er dieſem ganz Offen, daß Schloß Weißen 
born für ihn nur dann eine Heimath biete, wenn 
er ſich der Hausordnung in jeder Beziehung 
unterwerfe. 5 
„Vor allen Dingen haſt Du Fräulein Orthloff 
zu keſpeetlten, ſchloß et. „Ich werbe unter 
keinen Umſtänden irgend welche Keckzetten dulden. 
Das merke Dir gleich heute.“ 
Hartwig ſtrich den wohlgeſärbten Bart. 
Weiße 5 ſagte er in et 
e, „das kleine Kätzchen intere wahr⸗ 
haftig nicht. ir 5 


Der Zornblick, womit er dieſe Worte begleitete, 
das heiße Roth, welches ihm in s Geſicht trat, bes 
kundeten indeſſen, wie wenig er ſeine wahren Ab⸗ 
ſichten verrathen hatte. 

Eva ſollte nur zu bald erfahren, daß fie nach 
wie vor das ausgebrannte Herz beherrſchte, daß 
er ſelbſt hier im Hauſe ſeines Vaters keinen An⸗ 
ſtand nahm, fie mit allen möglichen Werbungen 
zu verfolgen. NN 

Eva würdigte ihn keiner Antwort. Mit 
einem Blick der kälteſten Verachtung ging ſie an 
ihm vorüber, als ſei er gar nicht anweſend, na⸗ 


verhandlungen bewelſt; wenn hierin das beftehende 
Proviſorium auch auf ungewiſſe Zeit verlängert 
iſt, und die Reichsregierung nicht große Worte 
darüber verliert, ſo kann man ihr es doch nach⸗ 
fühlen, daß fie den deutſch⸗engliſchen Handels ver⸗ 
trag gern in einer Zeit unter Dach und Fach 
ſähe, in welcher uns gerade genug Handelsver⸗ 
trogsverhandlungen bevorſte hen. 

Es iſt aber auch nicht unmöglich, daß in Ber⸗ 
lin damit gerechnet iſt, daß die englische platonifche 
Freundſchaft ſich mit der Zeit in eine praltiſchere 
der wandeln möchte, wie fie den ſtillſchweigend ger 
feifieten Geſälligkeiten entſpricht. Beſonders für 
Oſtaſien, wo die Neidhämmel auf Deutſchland 
heerdenweis ins Gras getrieben werden. Dazu 
kommt, daß ein kurzes Rück⸗Exinnern für den 
Zeitraum von einigen Jahren genügt, um uns er⸗ 
kennen zu laſſen, daß die damalige rufſſiſch⸗ 
franzöſch⸗deutſche Freundſchaft allen Kontarhenten 
weit mehr einbrachte. Wäre dieſe Freundſchaft, 
oder, um ein trockeneres Wort zu wählen, dieſes 
Geſchäftsverhällniß während des letzten Jahres 
ſehr beſtimmt in Erſcheinung getreten, die gar zu 
vielen Köche hätten in China den Brei nicht ſo 
verderben können, wie es thatſächlich geſchehen iſt. 

Kann es groß Wunder nehmen, wenn der 
leitende Staatsmann, ohne darum gerade vom 
Veiter John Bull weit abzurücken, die etwas 
locker gewordenen oſtaſiatiſchen Fäden mit Frank⸗ 
reich und Rußland wieder enger zu ſchlingen ver⸗ 
ſucht hat? Frankreich wäre mit uns gern in 
China Seite an Seite marſchiert, und wenn es 
nicht immer ſo konnte, wle es wollte, je war da⸗ 
ran der Freund Iwan Schuld, der — wahr 
bleibt es ja doch trotz aller anmuthsvollen Ab⸗ 
leugnungen — auf Deutſchlend der engliſchen 
Neigung wegen zeitlweiſe grollte. Mancherlei 
kleine und größere Zeichen ſprechen dafür, daß 
Frankreich, Deutſchland und Rußland wieder Hand 
in Hand, oder mehr als bisher Hand in Hand, 
in China zuſammengehen wollen. Der ruſſiſche 
Botſchaſter wäre ſonſt wahrſcheinlich nicht fo leicht 
nach Meß gereiſt, und ebenſowenig wäre 
der franzöſiſche General Bonnal nach Berlin ges 
kommen. i 

Es wird uns Deutiſchen vom Auslande, na⸗ 
mentlich wenn das Geſpräch auf Handelsvertrogs⸗ 
ſachen kommt, immer zugerufen, daß ohne thats 
ſächliche Leiſtungen und Gegenleiſtungen es auch 
keine politiſche Freundſchaft gebe. Früher ge⸗ 
duldete man ſich mit bieſen Leiſtungen bis zum 
gegebenen richtigen Moment, heute ſollen aber 
gleich Abſchlags zahlungen geleiſtet werden. Selbſt 
in einem Deutſchland ſo naheſtehenden Staat, wie 


Italien es iſt, vertritt man dieſe Anſchauung mit 


recht beſtimmten Worten. Es iii alſo eigentlich blos 
natürlich, wenn auch wir darauf ſähen, daß auch 
uns von anderer Seite etwas geleiſtet warde für 
das, was wir Anderen thun. Politiſcher Idealis⸗ 
mus iſt eine edle Tugend. aber politiſcher Egols⸗ 
mus bringt etwas ein. Vide: Rußland! 

— . ———— 
türlich um gerade dadurch die zügellofe Leidens 
ſchaft des Ariſtokraten nur um jo mehr anzu⸗ 
jachen. Er ſchlich ihr auf allen Schritten nach, 
er wußte ihr zärtliche Billets zugehen zu laſſen 
und hütete ſich vor den Augen der alten Tante 
ſo winig, daß Eva fühlte, wie gerade in dieſem 
offenen Vorgehen eine beftimmte Abſicht verborgen 
lag. Er wollte die Widerſtrebende gewinnen um 
jeden Preis. 8 \ 

Dem Grafen ſchien die Anweſenheit des 
Sohnes ein Dorn im Auge. 

„Willſt Du Dich nicht um die Landwirthſchaft 
bekümmern, Hartwig?“ fragte er ihn eines 
Tages. „Willſt Du Dich nicht wenigſtens ſchein⸗ 
bar irgend einem Fache, einem Studium widmen?“ 

„Weswegen?“ gähnte der Sohn. 

Der alte Weißenborn erhob die Hand. 

„Der Schande wegen,“ entgegnete er nach⸗ 
drücklich. „Bis jetzt haſt Du, obgleich ein Vier⸗ 
niger, nichts gethan, als enorme Summen vers 
ſchwendet. Soll es immer jo bleiben!?“ 

Hartwig lachte. f 

-Oieb mir Geld, Vater, und ich reiſe heute 

ch ab — will übrigens demnächst heirathen, 


0 
brauche Hlüffige Mittel, muß doch die Flitter⸗ 


wochen in 5 ii N 
anders. Paris und Italien verleben — geht nicht 


Auf dem Geſicht des Grafen {malte ſich das 


höchſte Erſtaunen. 


„Du — heirathen ?“ verſetzte er. „In der 


Wir wollen ja gar nicht zu viel verlangen, 
wir wollen das Mögliche dem Angenehmen vor⸗ 
ziehen! Und dies Mögliche iſt eine gedeihliche 
Entwicklung der chinefiſchen Angelegenheiten, die 
nun ſchon reichlich viel Schererei gemacht und 
Geld gekoſtet haben bei einem Zuſammengehen 
Frankreichs, Rußlande und Deutſchlands. Ginge 
der neue Zug in der deutſchen Politik dahin, er 
wäre ſicher mit Freuden zu begrüßen, denn er be⸗ 
deutete die Rückkehr zum bewäßrten alten. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 30. Mat 1901. 

— Für die Königin Wilhelmina 
von Holland, die heuie Donnerſtag Abend in 
Potsdam eintrifft und am Freitag der Frühjahrs ⸗ 
Parade der Berliner Garde beiwohnt, ſind beſon⸗ 
dere Ehrungen angeordnet. In Potsdam fiadet 
heute Abend ein großer Zapfenſtreich von allen 
Kapellen des Gardekorps ſtatt, bei welchem u. A. 
eine niederlaͤndiſche Hymne und das nieberländtiche 
Dankgebet zur Aufführung gelangen. Am Freitag 
nach der Parade wird die Königin durch den 
Oberbürgermeifier Kirſchner am Brandenburger 
Thor begrüßt. Im Schloß wird eine Ehrenwache 
aufgeſtelll. — Der deutſche Kronprinz, 
der in Oels zur Jagd angekommen, iſt dort überall 
herzlich begrüßt. — Der König Chriſttan von 
Dänemark iſt von Leipzig in Nürnberg ange⸗ 
kommen. 

— Die Entbülluag des Bis marck⸗ 
Denkmale vor dem Reichstagspalaſte in 
Berlin ſoll laut Programm im üblichen höfiſchen 
Stil von Statten gehen Siehe Vermiſchtes); Ans 
ſprachen des Comitee⸗Vorſitzenden, des Reichskanzlers, 
Enthüllung und Geſang. Man hätte doch gerade 
hier etwas wie eine Bolfsfeier verans 
ſtalten ſollen, und der Kaiſer wäre gewiß gern 
damit einverſtanden geweſen. Denn. das iſt doch 
in erſter Reihe zu beachten, die Mittel für das 
Bismarck ⸗ Denkmal find nicht aus Reichs⸗ oder 
Staatsbeiträgen, ſondern aus allen Volkekceiſen 
zufammengefloſſen, und Gaſigeber iſt alſo dier die 
ganze Bevölkerung. Denkmäler zu enthüllen, iſt 
ſchön, aber es darf am Ende keine Schablone heraus 
kommen, wenn es ſich um einen Mann handelt, 
der eigenartig in ſeinem Charakter war, wie kein 
Anderer es ſo geweſen iſt. Bismarck hat für 
das ganze Volk gearbeitet, das Volk hat ihm 
danken wollen, und es war alſo eine rechte Ehren⸗ 
ſache, auch aus der Denkmals ⸗ Enthüllung eine 
Volksſeier, keine für einen engbegrenzten Kreis, 
zu machen. 

— Lord Roberte' Schwarzer Adler⸗ 
orden. Aus Anlaß der Publikation der Ver⸗ 
leihung des Schwarzen Adlerordens an Lord 
Roberts war von verſchiedenen Zeitungen betont, 
Graf Bülow müſſe nun über dieſen Fall im 
Reichstag nähere Auskunſt geben. Die „Kreuzztg.“ 
trütt dem entgegen, indem ſie ſagt, es handle ch 
Erwartung etwa, daß ich Dich und Deine unbe⸗ 
kannte Frau Gemahlin fernerhin im verſchwende⸗ 
riſchen Leben unterflüge, daß ich Euch füttere wie 
ein Paar Kanarienvögel im Käfig? — Wer iſt 
übrigens Deine Erkorene?“ 

„Das kleine Ding, Fräulein — na wie nennt 
Ihr fie hier doch gleich! Orthloff, glaube ich, 
nicht wahr?“ 

„Und kennſt Du fie etwa unter einem andern 
Namen ?* 

Das war gejagt, ehe ſich der Graf über die 
geiſtige Tragweite dieſer Frage ſo recht bewußt 
geworden. Er bercute ſchon im ſelben Augenblick 
den ausgeſprochenen Verdacht, namentlich als ſein 
Sohn ironiſch lachend erwiderte: 

„Bott bewahre! — Weiß nichts. Bin immer 
diskret. Iſt Kavalierspflicht gegen Damen. 

Der Graf erſtickte gewaltſam den Schmerz, 
welcher ihn durchfluthete. Er dachte nichts Ger 
ringeres, als daß Eva ins Haus gekommen ſel, 
um für den verlorenen Sohn deſſelben zu 
agitiren. 

„Hast Du das Jawort der jungen Dame, 
Hartwig ?* fragte er. „Wllligt fie überhaupt ein, 
Dich zu heirathen ?“ 

Der Sohn lachte. 

„Wird ſchon einwilligen,“ verſetzte er. „Greifen 
Alle zu, wenn es gilt, einen Titel und ein Ver⸗ 
mögen zu erhaſchen.“ 

Der Graf zuckte die Achſeln. 


hier um einen preußiſchen Orden und um ein un» 
zweifelhaftes Hoheltsrecht des Königs von Preußen, 
das weder den Reichskanzler, noch den Reichstag 
etwas angehe. Eine nachträgliche Debatte wird 
auch keinen Zweck haben. Roberts hat den Orden 
weg, und Lord Kitchener bekommt die Schläge. 
Damit muß man ſich tröſten. 

— Bierſteuer. Gegen eine Erhöhung 
der Bierſteuer ſpricht ſich die klerikale „Köln. 
Volksztg.“ aus, aber für eine Reform des Brau⸗ 
ſteuergeſetzes ohne Steuererhöhung, jedoch in Ver⸗ 
bindung mit dem Surrogat verbot. Sie erwähnt 
babei, daß im Jahre 1898 über 15 Millionen 
Kilogramm Surrogate verwendet worden ſeien, 
und daß dieſe Verwendung ſeit dem Jahre 1879 
eine ganz enorme Steigerung erfahren habe. 

— Die Regierung des Großherzogthums 
Baden befürwortet, wie nach der „Frankf. Zig.“ 
in unterrichteten Kreiſen verlautet, eine Getreide⸗ 
zollerhöhung um 50 Pfennig. 

— Zehnmark⸗Kaſſenſcheine. Dem 
Reichsſchatzamt iſt aus Handelskreiſen ein Geſuch 
um Einführung von Ze hnmark⸗Kaſſenſcheinen zus 
gegangen, da ſich das Fehlen dieſer Zwiſchenſtufe 
bei dem Mangel an Kronen fortdauernd fühlbar 
mache und die Fügſmarkſcheine verhältnißmäßig 
ſelten ſeien. Doch ſollten dafür 
viele 20 Markſcheine eingezogen werden, da eine 
Vermehrung des Papiergeldes zu vermeiden ſei. 

— Die Auflöſung des Abgeordne⸗ 
tenhauſes liegt nicht im Plane der Staatsre⸗ 
glerurg. Wie nämlich die „Köln. Zig.“ erfährt, 
laſſen maßgebende Kreiſe nicht den mir deſten 
Zweifel darüber, daß an eine Auflöſunz auch nicht 
im entfernteſten gedacht wird. 

— Die Eiſenbahn will nun auch die 
Paſſagiere zählen, wie es die Poſt mit den Briefen 
an beſtimmten Tagen macht. Auserſehen find für 
dieſe Zahlungen der preußiſchen Staatsbahnver⸗ 
waltung die Tage vom 12.—14. Juni, 17.—19. 
Juli, 14.—16. Auguſt. Auch im Vorjahr fand 
ſchon eine ſolche Aufnahme ſtatt, aber nur an 
zwei Tagen. Damals wurden, zur Vermeidung 
von Irrthümern, die gezählten Billets beſonders 
von den Schaffaern abgeſtempelt. Es dürfte 
dies Jahr ebenſo ſein. 

— Zum Streik der Barbierge⸗ 
hilfen in Berlin wird gemeldet, daß die Zahl 
der Strelkenden noch immer zunimmt, bisher je⸗ 
doch ein Mangel an Arbeitskräften nicht wahrzu⸗ 
nehmen ſei. Die Vertrauensmänner⸗Verſammlung 
der organiſirten Gehilfen hat einen Generalſtreik 
beſchloſſen. Diefem Beſchluſſe entſprechend mußten 
ſaͤmmtliche organiſirten Gehilfen ſelbſt dort, wo 
der Tarif bewilligt wurde, am Mittwoch Abend 
die Arbeit niederlegen. 

— Der polniſch⸗ſoctaliſtiſche Bar 
teitag, der gegenwärtig in Berlin tagt, 
beſchloß die ſoclaldemokratiſche Reichstagefraclion 
zu erſuchen, das Verbot des Parteltages in Gneſen 
zum Gegenſtande einer Interpellation zu machen. 
nn 


„Heiratheſt Du, jo ſieh auch ſelbſt, wovon 
Deine Familie leben ſoll, Hartwig. Ich gebe 
Dir nichts.“ i 

„Ta, ta,“ begütigte etwas kleinlaut der Roué. 
„Wird nicht ſo heiß gelöffelt, wie es auf den 
Tiſch kommt, Vater. Bin ja der einzige Erbe 
— lächerlich, bei ſo koloſſalem Reichthum auf ein 
paar Thaler zu ſehen.“ 

Der Graf klingelte. 


„Führe mich auf mein Zimmer, Ignaz,“ ge⸗ 


bot er dem alten Diener und ließ dann den Sohn 


allein, ohne ihn einer Antwort zu würdigen. 


Jetzt lonnte die Sache fo nicht länger bleiben, 
er mußte mit dem Mädchen ganz offen ſprechen, 


mußte ihr, wenn Güte erfolglos blieb, drohen, 


und danach ſpäterhin feine Einrichtungen treffen. 

„Ignaz,“ ſeuſzte der arme alte Mann, „ich 
laſſe meine Schweſter bitten, ſich zu mir zu be⸗ 
mühen.“ 

Der Diener ſchlich auf den Zehenſpitzen da⸗ 
von. Er kannte es, daß der Friede des Hauſes 
erſchüttert war, ſo oft Hartwig erſchien und Ver⸗ 
druß und Aerger mit ſich brachte. 

Fünf Minuten ſpäter ſaß Fräulein Ulcike 
neben ihrem Bruder und hörte mit immer 
wachſendem Erflaunen, wenn auch ohne Miß⸗ 


trauen, die Nachricht von einem geheimen Einver⸗ 


. zwiſchen Coba und dem Sohne ihres 
ruders. i 
Entrüftet wies fie jeden Verdacht zurück. 


entſprechend 


1 


* * 9 
S nn 


zeitung 


R Fa a Te 


Serre 


1 


* 


* 
. 


. i 
< Per 7 
. „ 


. en 


halb geöffnete 


Betreffs des Verhältniſſes der polniſchen zur 
deutſchen Socialdemokratie wurde nach ſtunden⸗ 
langen Debatten beſchloſſen, die bisherige ſelb⸗ 
ſtändige Organiſation der polniſch⸗ſozialiſtiſchen 
Partei in Preußen und ihre Sonderſtellung gegen⸗ 
über der deutſchen Sozialdemokratie in den bis⸗ 
herigen Grenzen beizubehalten. — Das 
war vorauszuſehen, denn ſie bleiben in erſter 
Linie doch immer Polen. Darin unterſcheiden ſie 
ſich ſehr vortheilhaft von ihren deutſchen, franzöſi⸗ 
ſchen u. ſ. w. Genoſſen. 


Heer und Flotte. 


— Ein Schauſpiel, wie es ſeit Jahr⸗ 
zehnten nicht dageweſen, bot ſich Mittwoch in den 
Straßen Berlins, die vom Tempelhofer Felde zum 
Schloß führen, alſo in der Belle⸗Alliance⸗Straße, 
Friedrichſtraße und Unter den Linden den dort 
verſammelten Tauſenden dar. Wie alljährlich hatte 
der Kaiſer an dieſem Tage bie Kaiſerbri⸗ 
gade des Gardekorps auf dem Tempelhofer Felde 
ererziert, und den Uebungen hatte an der Seite 
des Chefs des Großen Generalſtabes Grafen 
Schlieffen auch der als Gaſt Sr. Moj:flät in 
Berlin anweſende ausgezeichnete franzöliſche 
General Bonnal beigewohnt. Nach der 
Kritik erfolgte der Marſch zur Stadt. Vor der 
Muſik des 2. Garderegimentes, welchem ſich der 
Kaiſer zugeſellte, ritt die Suite des oberſten 
Kriegsherrn, wie üblich, dann folgte der franzöſiſche 
General im blauen Waffenrock und rothen Bein⸗ 
kleidern, mit dem Kreuz der Ehrenlegion, neben 
ihm Graf Schlieffen, neben dieſem der franzöſiſche 
Oberſtleutnant Gallet, hinter den Dreien wieder 
drei franzöſiſche Offiziere. Dann die Regiments⸗ 
Kapelle, ſodann der Kaiſer und die Fahnen der 
Brigade. Der Kalſer wurde ſtürmiſch begrüßt, 
und auch für feinen franzöſiſchen Gaſt wurde 
mancher Hut gelüftet! Die Berliner machten ge⸗ 
waltige Augen, ein franzöſiſcher General mit ſeiner 
Begleitung in der Marſchkolonne deutſcher Truppen 
in Berlin! Das iſt ſeit 1870 nicht dageweſen 
und wer weiß wie lange zuvor nicht, un) war wohl 
vor nicht langer Zeit nicht für möglich gehalten. 
Selbſtredend hat der General nur mit ausdrück⸗ 
licher Zuſtimmung ſeiner Regierung ſo handeln 
können, Er, wie ſeine Begleiter nahmen am Früh⸗ 
ſtück im Offizier⸗Kaſino des 2. Garde ⸗Regiments 
in Gegenwart des Kaifers theil, der den Herren 
zutrank und ſich mit ihnen wiederholt beſtens 
unterhielt. — In Paris iſt man über die 
ehrenvolle Aufnahme des franzöſiſchen Generals in 
Berlin doch recht erfreut, namentlich die milltäriſchen 
Kreiſe machen kein Hehl daraus, und ſo ſchraubt 
man auch in der Preſſe das Revangereglſter zu⸗ 
ruck. General Bonnal hat franzöſiſchen Jour⸗ 
naliſten erzählt, er freue ſich, ſo ausgezeichnet 
empfangen zu fein. Der Kaiſer habe ihm geſagt: 
„Ich freue mich, Herr General, um ſo mehr unter 
uns Sie zu ſehen, als unſere beiden Armeen als 
Alltirte in China gegen die Barbarei kämpften.“ 
General Bonnal fügt hinzu, deutſche und franzö⸗ 
ſiſche Soldaten ſcien einander würdig und könnten 
viel von einander lernen. Die Sache iſt jedenfalls 
einzig ſeit mehr als einem Menſchenalter, ſie giebt 
zu denken, ohne ſie zu überſchätzen. 

— Die Kriegs erfahrungen in 
China. Die kriegeriſche Unternehmung in China, 
fo ſchreibt die „Post“, hat nur einen kleinen Theil 
unſerer Armee in Anſpruch genommen. Gewiß 
hat dieſelbe Kriegserfahrungen von unverkenn⸗ 
barem Werthe geſammelt, von denen die Er⸗ 
weiterung des Geſichtskreiſes, das Einleben in 
fremde Verhältniſſe, des ſofortige Erfaſſen über⸗ 
raſchender Lagen und das Ergreifen zweckdienlicher 
Maßnahmen am höchſten zu bewerthen ſein werden. 


Aber alle dieſe Errur genſchaften haben nichts mit 


dem Kernpunkt aller kriegeriſchen Thätigkeit, dem 
Ringen mit einem gleichwerthigen Gegner in der 
Schlacht, zu thun. Wenn überhaupt, ſo können 


hier die unblutigen und widerſtandsloſen Gefechte 


des chineſiſchen Feldzuges nur falſche und nach⸗ 
theilige Vorſtellungen hervorrufen. Die heim⸗ 


kehrenden Truppen werden ſich zwar über die 


ganze Armee vertheilen. Wir dürfen aber froh 
ſein, daß ihre Zahl zu gering iſt, als daß falſche 
2 ··— —— — ä—v—ẽͤ TE NEL. —— — — 


„Eva denkt nicht daran, Hartwig zu lieben!“ 
rief ſie. „Bruder, Bruder, dergleichen ſollte mir 
entgehen, dergleichen ſollte ſich zum erſten Male, 
ſo lange die Welt ſteht, verbergen laſſen? — 
Komm', begleite mich zu ihr, wir Beide wollen 
das Kind fragen, und Du wirſt ſehen, daß ich 
Recht habe.“ 

Das alte Paar ging mit einander über die 
teppichbelegten Korridore zum Zimmer der Stifts⸗ 
dame. Niemand begegnete ihnen, ſie ſelbſt fühlten 
keine Neigung, von gleichgiltigen Dingen zu 
ſprechen, fo kam es, daß nicht das leiſeſte Geraͤuſch 
verurſacht wurde und daß Tante Ulla ſchon von 
Weitem hörte, wie ſich in ihrem Boudoir zwei 


Stimmen lebhaft unterhielten. 


Eva und — Hartwig! 

„Mein Gott!“ raunte erſchrocken die alte 
Dame. 

„Ich wußte es,“ verſetzte reſignirt der Graf. 
„Hören wir, was ſie ſprechen, Ulla! Daraus 
läßt ſich am ſicherſten entnehmen, wie ſie zu ein⸗ 
ander ſtehen.“ 

Fräulein Ulrike führte den Blinden durch eine 
Thür in ihr an das Boudoir 
ſtoßendes Schlafzimmer, woſelbſt nur cine Damaſt⸗ 
portiere He und die beiden Sprechenden trennte. 
Hier war jedes Wort verſtändlich. 

„Verlaſſen Sie mich,“ ſagte im Tone unter⸗ 
drückten Zornes das Mädchen. „Ich verachte 
Sie, Herr von Wiißenborn, ich verabſcheue Ihre 
Werbung, Ihre Nähe! — Verlaſſen Sie mich, 
oder ich bin geröthigt, um Hilfe zu rufen!“ 


e Ba an aa Sr a a a 


Die Klagen über Soldatenmißhandlungen 


Anſchauungen über das wahre Weſen des Krieges 


das ganze Gefüge der Armee durchdringen und 
me bisherigen allein richtigen Bahn ablenken 
önnten. i 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Ueber die Heeres⸗ 
verhältniſſe in Oeſterreich⸗Ungarn verbrei⸗ 
tete ſich der Kriegsminiſter von Krieghammer in 
einer in der Budgetkommiſſion des Reichsraths 
gehaltenen Rede. Der Miniſter fand die Zuſtim⸗ 
mung der Kommiſſton, als er erklärte, daß auch 
in der Habsburgiſchen Monarchie demnächſt eine 
Militärgerichtsordnung zur Einführung gelangen 
werde, die den modernen Grundſätzen der O ffent⸗ 
lichkeit und Mündlichkeit des Verfahrens entſpreche. 
in der 
Armee ſeien leider nicht unbegründet ; die Miß⸗ 
handlungen würden jedoch nur in Ausnahmefällen 
von den höheren Vorgeſetzten verübt, die Mehrzahl 
berjelben fiele dem Unteroffizierſtande zur Laſt. Es 
ſei auch nicht in Abrede zu ſtellen, daß die Zahl 
der in der Armee vorkommenden Selbſtmorde eine 
bedeutend hohe ſei. Er könne jedoch die Vers 
ſicherung geben, daß die Militärverwaltung un⸗ 
entwegt bemüht ſein werde, alle der Armee etwa 
noch anhaftenden Schäden zu beſeitigen. 

Frankreich. Unter den Sozialiſten 
Frankreichs beſteht ſeit dem Tage, an dem 
der Genoſſe Millerand das Portefeuille des Han⸗ 
delsminiſteriums übernahm, ein tiefgehender Streit, 
der endlich einmal ausgetragen werden mußte. 
Auf einem Sozialiſtenkongreß in Lyon wurde der 
Fall Millerand zur Erörterung geſtellt. Die 
Mehrheit der Genoſſen blieb zwar ihrem alten 
Führer Jaur&s getreu, der in der Miniſterſchaft 
Millerands keine mit dem ſoziallſtiſchen Programm 
im Widerſpruch ſtehende Thatſache erblicken kann; 
die Gegner benahmen ſich zwar taktvoll und 
ſchonten beſonders den armen Handelsminiſter, 
ſchlugen jedoch die Hand der gemäßigten Genoſſen, 
die dieſe ihnen reichen wollten, aus. Es iſt daher 
wahrſcheinlich, daß die ſozialdemokratiſche Partei 
Frankreichs ſchon in nächſter Zeit eine unheilbare 
Spaltung erfahren wird. — Die Franzoſen wollen 
den Sultan von Marokko, weil er ein 
Bischen aufſäſſig war, nun gleich gehörig ducken, 
obwohl der arme Kerl gar keine Mlene zum 
ernſten Widerſtand macht. Die übrigen an der 
afrikaniſchen Nordweſtecke intereſſirten Mächte 
werden aufzumerken haben, damit das ſelbſtändige 
Sultanat Marokko nicht etwa bei dieſer Gelegen⸗ 
heit ganz verſchwindet. Daß ſie das verſtehen, 
haben ja die Franzoſen in ihrem Tanz mit dem 
Bey von Tunis hinreichend bewieſen. 

Spanien. Der aus feinem Kubafeldzuge 
bekannte ſpaniſche General Weyler erklärte im 
Minifterrathe, daß er ohne beſondere Ausgabe drei 
neue Armeekorps organiſiren köane, die jeden 
Angriff auf die Halbinſel zurückzuſchlagen vers 
möchten. Wenn — Englund dieſes wunder⸗ 
bare Rec ſpt beſäße! 

England und Trausvaal. Wie ſchwer 
es iſt, ſich aus den faſt ausſchließlich über London 
eingehenden Kriegsberichten, die in einſeitigſter 
Meile geſchminkt find, ein einigermaßen wahrheits⸗ 
getreues Bild von der wirklichen Lage in Süd⸗ 
afrika zu machen, das beweiſt wieder einmal ſchla⸗ 
gend der Umſtand, daß die Buren in unmittel⸗ 
barer Nähe Pretorias gerade vor 4 Wochen einen 
bedeutenden Sieg über die Engländer errungen 


haben, von dem dieſe trotz ihrer zahlreichen Tele⸗ 


graphen verbindungen und ihrer vielen täglichen 
Depeſchen auch nicht ein Sterbenswörtdhen ver⸗ 
rathen haben. Die Engländer verloren in dleſer 
bei dem Orte Kaluheuvel ausgefochtenen Schlacht 
zahlreiche Todte, Verwundete und 600 Gefangene. 
6 Geſchütze fielen in die Hände der Buren. Alſo 
unmittelbar vor den Augen Lord Kitcheners eine 
fo gründliche Niederlage, und der Generaliſſimus 
geht darüber mit lautloſem Schweigen hinweg. 
Das nachträgliche Bekanntwerden des Vorganges 
hat ſelbſt in London viel böſes Blut erzeugt. 
Die Börſen, welche mit großer Beſtimmtheit auf 
das baldige Ende des Krieges verharrten, waren 
wie niedergedonnert und ein gewaltiger Coursſturz 


8 ei Du!“ triumphirte Tantchen. „Sicht 
u 

„Pit! — Das kann noch leeres Wortgefecht 
fein !“ 

Der edle Hartwig lachte in ſeiner bekannten 
rückſichtsloſen Weiſe. 

„Sie wagen es nicht, Schätzchen,“ antwortete 
er. „Kenne ja die ganze Fabel, die Ihnen hier 
Eingang verſchaffte, müſſen ſich hüten, die alte 
Jungfer, meine Tante, zu enttäuſchen. Gaben 
ſich ſogar einen falſchen Namen.“ 

Eoa's Schluchzen bekundete die ganze Ver⸗ 
zweiflung ihrer Seele. 

„Ich habe mir keinen falſchen Namen beigelegt, 
Herr von Weißenborn, ich bin getauft als Eva 
Orthloff, meine Papiere können es beweiſen! — 
Aber lügen, ja lügen, in gewiſſer Weiſe mußte 
ich, um nicht für eine Abenteurerin gehalten, um 
nicht jener Frau Leßner wieder ausgeliefert zu 
werden! Ich wollte in dieſem fernen Winkel der 
Erde all' mein Leid, meinen Jammer ſtill für 
mich bis zu Ende tragen, ich wollte dem Complott, 
das gegen mich geſchmiedet, entgehen und nament ⸗ 
lich jener Unſeligen, die ſich meine Mutter nennt, 
auf immer verſchwinden, um nicht nochmals an 
Sie, an Ihre Ehrloſigkeit verkauft zu werden. 
Daher verſchwieg ich die Einzelheiten der Unglücks⸗ 
geſchichte, verſchwieg, ſeit Sie hierher kamen, daß 
es Ihre Abſchäulichkeit war, die mich bewußtlos 
auf das Straßenpflaſter warf — und nach ſo 
viel unverbienter Schonung wagen Sie es, mir 
zu drohen, mich eine Lügnerin zu nennen?“ 


Die benachbarten Ktiegervereine 
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bekannt gewordene Hiobspoſt. Eine Ueberſicht 
über die militäriſche Lage in der Capcolonie 
datirt vom 27. Mai, wird in der Londoner 
„Times“ veröffentlicht. Danach iſt die Lage in 
der Capkolonte noch weniger guͤnſtig, als in 
Zransvaol. Ob ſich Dewet in der Colonie be⸗ 
finde, ſei nicht gewiß. Nach mehr oder minder 
erfolgreichen Verſuchen, die Buren einzukreiſen 
teſp. aufzulöſen, ſtänden die britiſchen De 
tachements im Grenzgebiet Graaf Reinet dem mit 
etwa 800 Mang zurückgekehrten Kruiginger 
gegenüber. Bei Maraisburg hatten die Buren 
Erfolge, indem fie 49 Mann berittener engliſcher 
Schützen gefangen nahmen. Kruitzinger hat die 
Abſicht einen Handſtreich gegen eine der Städte 
in dem Midland auszuführen, weshalb für die 
nächſten Tage heftige und entſcheidende Kämpfe zu 
erwarten rien. — Im Oſien Transvaals find 
die Buren dem von den Engländern organiſirten 
Keſſeltreiben entſchlüpft. — Aus Portaſtadt wird 
gemeldet, daß die Buren neuerdings eine große 
Thätigkeit in dieſem Diſtrict entfalten. Engliſcher⸗ 
ſeits hat man ſich bisher vergeblich bemüht, dem 
Vordringen der Buren Einhalt zu gebieten. 

China. Die von nns ſofort angezweifelte 
Nachricht Londoner Blätter von einem deutſch⸗ 
amerikaniſchen Zwiſchenfell in Peking beruht 
offenbar auf leerer Erfindung. An Berliner 
unterrichteter Stelle iſt von dem Vorgang, über 
den längſt ein amtlicher Bericht eingegangen wäre, 
wenn er ſich wirklich ereignet hätte, nichts bekannt 
geworden. — Für den Heimtransport 
der Chinakämpfer charterte das Kriegsminiſterium 
noch den neu erbauten Dampfer „Siloin” der 
Homburg⸗Amerika⸗Linie. Die Heimreiſe der ſehn⸗ 
lichſt erwarteten Chinakrieger wird alſo hoffentlich 
ſchnell von Statten gehen, da bereits j zt eine 
ſtattliche Zahl Transportdampfer für deren Rück⸗ 
beförderung zur Verfügung fliehen. — Dem Grafen 
Walderſee zu ſeinem Abgang eine gute 
Cenſur zu ertheilen, beeilen ſich jetzt alle Mächte, 
auch die, welche ihm während ſeiner Thätigkeit in 
China das Leben ngch Kräften verbittert haben. 
So hat die Regierung der Vereinigten Staaten 
der deutſchen Reichsreglerung ihre Anerkennung 
über die außerordentlich geſchickte und taktoolle 
Art ausſprechen laſſen, mit der ſich der Generals 
feldmarſchall ſeiner ſo überaus ſchwierigen Aufgabe 
entledigte. In ähnlicher Weiſe ſprachen ſich auch 
die anderen Kabinete den deutſchen Vertretern 
gegenüber aus. Graf Walderſee hat dieſe An⸗ 
erkennung in vollen Maße verdient. Er hätte ihrer 
ſchon längſt theilhaftig werden können, hätten ihm 
nicht einige gute Freunde ſo häufig einen Strich 
durch ſeine Pläne gemacht. — Die Entſchädigungs⸗ 
frage geht ihrer Löſung mit ſchnellen Schritten 
entgegen; vielleicht werden die Diplomaten noch 
in dieſer Woche mit ihrer Arbeit vollſtändig fertig. 
— Unruhig iſt und bleibt es in China! 
Hierfür wieder folgender Beleg: Nach einer De⸗ 
peſche des Londoner „Standard“ aus Schanghai 
von geſtern find 4000 Aufſtändiſche aus der Pros 
vinz Kweitſchau nach Sz'tſchwan eingebrochen, wo 
ſie weithin großen Schrecken verbreiten. 3000 
Mann aus Jännan ſollen auf dem Marſche ſeln, 
um zu ihnen zu ſtoßen. — In China gährt und 
ziſcht es eben wie in einem Hexenkeſſel. 


Aus der Provinz. 


* Schönſee, 29. Mai. Der Biefige 
Kriegerserein hat die feſiliche Weihe der 
beſchafften Fahne auf den 16. Juni feſtgeſetzt. 


ſind zu dieſer 
Feier eingeladen. 

“Strasburg, 29. Mai. Das bhieſige 
Hotel de Rome, welches vor etwa 14 Tagen 
im Wege der Zwangsverſteigerung von dem Frl. 
Florentine Aſtmann für 70 000 Mark erſtanden 
wurde, hat jetzt der frühere Befiger des Hotels 
Sansſouci, Herr A. Peto für den Preis von 
86 000 Mark aus freier Hand gekauft. 

*Roſenberg, 29. Mai. Thierarzt Ja gno w 
ſiedelt zum 1. Jani nach Culm über, wo er die 
Stelle als Schlachthofinſpretor an dem dortigen 
ſtädtiſchen Schlachthöfe übernommen hat. 


Weißenborn lachte. „Wage ich!“ ſagte er 
gemächlich. N 

„Verſtehſt Du Das?“ flüfterte athemlos die 
Stiſtsdame. 

„Nicht ganz. Aber meine ſchlimmſten Be⸗ 
fürchtungen ſind wenigſtens gehoben — ſeine Ab⸗ 
geſandte iſt ſie nicht.“ 

„Und wo habe ich den Namen Leßner ſchon 
gehört?“ murmelte Tantchen. „Ganz gewi 
muß mir ein Träger desſelben früher begegnet 
ein.“ 

Das Geſpräch im Boudoir hatte während 

eines Augenblickes geſtockt, jetzt aber zeigte ein 
leiſes Geräuſch, daß Eva aufitand und ſich ans 
ſchickte, fortzugehen. 
Ich werde mit Fräulein Ulrike ſprechen, Herr 
von Weißenborn.“ ſagte ſie kurz. „Ich werde 
ihr Alles ſagen, Alles bis auf die kleinſte Einzel⸗ 
heit, und iſt es dann mein Loos, nochmals die 
neuerworbene Heimath verlaſſen zu müſſen, wohlan, 
ſo ertrage ich auch das. Die Ihrige werde ich 
nie, verſtehen Sie mich wohl, nie! Ihren Be⸗ 
leidigungen fege ich kalte Verachtung, Ihrer Werbung 
ein bedingungsloſes Nein entgegen.“ ' 

Sie ging an dem Verblüfften vorüber auf 
den Korridor hinaus, ohne von ihm weitere Notiz. 


zu nehmen. 
(Fortſetzung folgt.) | 


war die Antwort auf dieſe fo unter der Hand 
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* Graudenz, 29. Mai. Branditifs 
tung ſcheint bei dem Feuer in der Waſchanſtalt 
gegenüber dem Graudenzer Bahnhofe vorzuliegen. 
Dem Augenſchein nach ſollen drei Brandherde 
"rss Kun 

a Flatow, 29. Mai. Wegen verſchiedener 
dienſtlicher Vergehen hat der Bezirksausſchuß zu 
Marienwerder gegen den bisherigen Stadtſekretär 
Edwin Duckrau in Flatow im Disziplinarver⸗ 
fahren auf Entlaſſung aus dem Amte erkannt. 

Stuhm, 28. Mai. Vom ſchönſten Wetter 
begünftigt, hat geſtern die 200 jährige Jubel» 
feier unſerer Schützengilde, verbunden mit 
dem Schützenfeſte begonnen. Heute Morgen hatte 
kaum das Königsſchießen begonnen, als Feuerlärm 
eine unliebſame Unterbrechung verurſachte. In 
der Räucherkammer des Fleiſchermeiſters C. Bo⸗ 
rowski war Feuer ausgebrochen. Da die meiſten 
Schützen auch der Freiwilligen Feuerwehr ange⸗ 
hören, ſtrömte alles der Brandſtelle zu. Glücklicher 
Weiſe wurde das Feuer ſchnell gedämpft, ſo daß 
die Schützen das Ringen um die Königs würde 
bald von neuem aufnehmen konnten. 

* Danzig, 29. Mai. Am 2. Juni begeht 
hier der thierärztliche Verein far 
Weſtpreußen ſein 25 jähriges Beſtehen, und 
zwar zunächſt durch eine Feſiſizung, welche 1 Uhr 
Mittags im Schügenhaufe abgehalten werden ſoll. 
In derſelben wird nach Erledigung der Jahresge⸗ 
ſchäfte Kreisthierarzt Felbaum⸗Graudenz eine 
Chronik des Vereins geben und dann Krelsthier⸗ 
arzt Paul⸗Tuchel über die Diagnoſe der Tollwuth 
und die Tollwuth⸗Schutzimpfungen referiren. Der 
Sitzung fol um 3 Uhr Nachmittags ein Fellmapt 
und Abends Ball folgen. 

* Danzig, 27. Mal. Der weſtpreußi⸗ 
ſche Reiter⸗Verein veranſtaltete heute Nach⸗ 
mittag ſein erſtes Rennen. Im Begrüßungsrennen 
liefen 7 Pferde. Erſtes wurde Herrn Glagau's⸗ 
Buckow R.St. „Arbeiterin“, Reiter Lt. Reisner, 
Zweites Hauptmann Großkreuz br. W. „Paſcher“, 
Reiter Lt. von Abel, Drittes Major Schulze“s 
(1. Leibh. 1) ſchwarzbr. W. „Bolterer“, Reiter 
Lt. Graf Kalnein. — Im Artillerie⸗Jagd⸗Rennen 
erſchienen 6 Pferde am Start. Erſter wurde 
2t. Heitz (F.⸗A. 72) br. St. „Kanone“, Reiter 
Beſitzer, Zweiter Hauptmann von Oertzen's (F. A. 
36) F.⸗W. „Kautz“, Reiter Lt. Nadrowski, Dritter 
Et. Wartze's (F.⸗A. 36) ſchwarzbr. W. „Heiſter“, 
Reiter Beſitzer. — Im Waldhof⸗Rennen liefen 
ebenfalls 6 Pferde. Herrn Schrader's⸗Waldhof 
br. H. „Kavalier“, Reiter Lt. von Abel, ging als 
Erſter durch's Ziel. Ihm folgte Herrn Mäcklen⸗ 
burg’s-Schrombesnen br. St. „Wette“ Reiter Lt. 
Burow, und Rittmeiſter v. Graewenitz's (Huſ. 15.) 
F.⸗St. „Gudrun“, Reiter Beſitzer. — Um den 
Prinz Friedrich Leopold⸗Preis rangen 4 Pferde. 
1. Lt. Reisner's (Huf. 5) br. St. „Emma“, 
Reiter Beſitzer; 2. Lt. von Pelet⸗Norbonne's (1. 


Leibh. 1) a W. „Wiſe Gift”, Reiter Befiger, 


3. Hauptmann Großkeeuz's (F.⸗A. 35) br. W. 
„Duke's Motto“, Realer Bi 8 * = 
Preis von Zoppot kämpften 6 Pferde. (Preis 
1450 Mark, davan 1000 Mk. gegeben von der 
Landgemeinde Zoppot dem erſten, Vereinspreis 
300 Mk. dem zweiten, 100 Mk. dem dritten, 50 
Mark dem vierten Pferde. Ehrenpreis dem Reiter 
des Siegers.) Lt. von Plewe's (1. Leibh. 1) 
SM. „Monarchiſt“, Reiter Befiger, ging als 
Erſter durchs Ziel, Herrn Mäcklenburg's⸗Schrom⸗ 
behnen F.⸗O. „Maurus“, Reiter Lt. Burow, 
wurde Zweiter, Rittmftr. von Grauvenitz' (Huf. 15) 
br. W. „Rheingold“, Reiter Beſitzer, Dritter, und 
Leut. H. von Mackenſen's (1. Leidh. 1) F.⸗W. 
„Actaeon“ Reiter Befiger, Vierter. — Im Lang⸗ 
fuhrer Hürden⸗Rennen liefen 8 Pferde. Leutnant 
C. von Mackenſen's (1. Leibg. 1) br. H. „Voca⸗ 
tivus“, Reiter Leutnant H. v. Mackenſen, 1. 
Herrn Mäcklenburgs⸗Schrombehnen dklbr. W. 
„Glaſewitz“, Reiter Lt. Burow, 2. Et. Broeſigke 
(Drag. 10) dklbr. St „Ramleh“, Reiter Beſitzer, 
3. Rittmeiſter von Graewenitz's (Huf. 15) FW. 
„Naugbty Boy“ Reiter Befigir 4. 

* Danzig, 29. Mai. Selbfi beurlaubt 
hat ſich der beim hieſigen Feldartillerie⸗Regiment 
Nr. 36 dienende Konſtantin Kwella aus Pelplin, 
welcher am Sonnabend ohne Genehmigung nach 
ſeinem Heimathsorte gereiſt war, um dort die 
Pfingſtfeiertage zu verbringen. Ein Kelegrame 


per 

— Von der Außenarbeit bei Bin j 

in der Nähe von Kahlberg en ichen iſt dieſer 
Tage ein zu 12 Jahren Zuchthaus derurtheilter 
elm Kreuzmann 
Derſelbe war im 
Mewe itt und mit einem 
Trupp anderer Zuchthausgefangener auf die Neb⸗ 
rung zur Nußenacbeit, transportirt. ef Jahre 
Zuchthaus batte der dulohene noch vor ſich. 

* Tilſit, 20. Mali. Die Verhaftung 
des Nechtsanwalts Medem in Tilſit, von der die 
Tilſiter Blätter berichtet batten, bewahrheitet ſich 
nicht. Thatſache iſt dagegen, daß M. ſeine Aemter 
als Notar und als Stadtverordneter niedergelegt 
und Tilſit verlaſſen hat. 

„ Gnmbinnen, 29. Mai. Vor dem 
Kriegsgericht hat heute der Prozeß gegen 
die Dragoner⸗ Unteroffiziere Marten, Hickel und 
Domnig wegen Ermordung (teſp. Beihilfe 
und Begünſtigung dazu) des Rittmeiſters von 
Kroſigt begonnen, der im Januar in der 
hieſigen Reitbahn von einem außerhalb derſelben 
belegenen Gange erſchoſſen wurde. Das ſehr 
ſcharfe Verhältniß zwiſchen dem Erſchoſſenen und 
dem Angeklagten iſt feſtgeſtellt. Da 96 Zeugen, 
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vorwiegend Offiziere und Mannſchaften als Zeugen 


geladen ſind, dürfte ſich der Prozeß einige Tage 
binziehen. Die Aaklage nimmt vorſätzliche, mit 
Ueberlegung ausgeführte Tödtung an. die Ver⸗ 
handlung wird in der Hauptſache öffentlich ge⸗ 
führt, ihr wohnt auch die Wittwe des Ermordeten 
bei. Alle drei Angeklagten erklären ſich mit 
äußerfter Bestimmtheit für nichtſchuldig, fie wollen 
in der kritiſchen Stunde überhaupt nicht in der 
Nähe der Reitbahn geweſen ſein, wenn ſie auch 
zugeben, daß fie dem Ermordeten, der nirgends 
beliebt war bei feinen Leuten, nicht freundlich ge⸗ 
Ant waren. Die Ausſagen, in welchen die 
Charaktereigenſchaften des Ermordeten und ſein 
Verhältniß zu ſeinen Leuten beleuchtet werden, 
finden unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ftatt, im 
Intereſſe der Disziplin. 

* Königsberg, 29. Mai. Superintendent 
Eschenbach in Jiſterburg hat am erſten 
Pfingſtfeiertag feine Beſtätigung als Konſiſtorial⸗ 
rath und zweiter Hofprediger an der hieſigen 
Schloßkirche erhalten. Konſiſtorlalrath Eſchenbach 
wird Ende Juni dieſe Aemter übernehmen. 

„Argenau, 28. Mai. Einem hieſigen 
Bürger waren vor einiger Zeit aus feiner Woh⸗ 
zung 200 Mark geſtohlen worden. Als 
der That verdächtig iſt nunmehr ein Schloſſerlehr⸗ 
ling, welcher in der Wohnung eine Arbeit aus⸗ 
geführt hatte, verhaftet worden. Der Verdacht 
lenkte ſich auf ihn, well auch in anderen Häuſern, 
wo er gearbeitet hatte, Geldbeträge verſchwunden 
waren. Er leugnet bis letzt entſchieden. Das Geld 
iſt bis jetzt noch nicht gefunden worden. 

* Gueſen, 28. Mai. Die hieſige Stadt⸗ 
verordneten⸗Berſammlung hat beſchloſſen, gegen 
den Magiſtrat und den Erſten Bürgermeiſter 
eine Klage einzuleiten, 
bunderttauſend Mark auf Wechſel bei einem hieſigen 
Bankier entnommen hat, ohne die Stadtverordneten 
zu fragen. 


Thorner Nachrichten. 
Thorn den 30. Mai. 


8 ([Perſonalien.] Angeſtellt: Als Ober⸗ 
lehrer am Gymnaſium zu Preuß. Stargard 
der Schulamtskandidat Wippermann, zu 
Marienburg der Hilfslehrer Dr. Krüger, am 
ſtädtiſchen Gymna zu Danzig der Religions⸗ 
lehrer Hol 8 ’ 

Zum 1. Juli d. Js. find verſetzt worden: 
Kataſterkontroleur G ü n ther von Sullenſchin 
nach Zempelburg, Kataſterkontroleur Hillert 
von Putzig nach Beeskow, Kataſterkontroleur 
Reifen von Dirſchau nach Minden. 

! [Urkaw b.] Regierungspräfident v. Jagow 
zn Marienwerder tritt am 4. Juni einen mehr⸗ 
wöchigen Urlaub an und wird wihrend feiner 
Abweſenheit durch Ober⸗Regierungsrath Dr. von 
Gizycki vertreten. . * 

Aenderung der Baukreiſe der 
Garniſon⸗Bauverwaltung.] Von dem 
Baukreiſe Thorn I tft der Standort Culm abge⸗ 


Unterſtützung entſchieden würdig. — Die geſtrige 
Eröffnungsvorſtellung wurde durch einen ſchwung⸗ 
vollen Prolog eröffnet, der von Fıl. Grete Lan⸗ 
derer ſehr ausdrucksvoll geſprochen 


an ſpielte die Pionierkapelle unter der Lei⸗ 
na des Herrn Kapellmelſter Henning die 
der ſche Jubelouverture. In dem dann 


i. eine ldrung gelangenden Luſtſpiel lernten 
wir eine Reibe vortrefflicher Darſteller und Dar⸗ 
ſtellerinnen wen, die in jeder Hinſicht Talent, 
Schulung 1 richtige Aufaſſung ihrer käͤnſtleriſchen 
Aufgaben ettennen ließen. Wir nennen beſonders 
die Damen . ene Sanderer und Ele Harnier, 
ſowie die Herre hof wald Harnier, Karl Teich⸗ 
mann, Otto Kirch m Rudolph Rudolphy, die 
durchweg ausgezeichnete Leitungen boten. Bes 
ſonders wohlthuend berührte auch das flotte Zu⸗ 
jammenipiel, die hüdſche Ausſtattung, ſowie nicht 
minder der pünktliche Beginn der Vorſtellung und 
die kurze Dauer der Pausen Kurzum, es klappte 
Alles in einer Weiſe, wie wir das hier auf unſerer 
Sommerbühne lange nicht mehr gewohnt geweſen 
find. Heben wir noch hervor, auch der 
Viktoria⸗Saal wie der herrliche Garten durch ums 
aſſende Verſchönerungen (neue hne, neue Rolon⸗ 
naden, vorzügliche Beleuchtung 2%) jetzt einen 
außerordentlich angenehmen Aufenthalt gewährt, 
jo können wir das gegenwärtige Sommertheater 
Unternehmen mit gutem Gewiſſen der Uater⸗ 
e Publikums nur nochmals warm 
empfe 9 . 
Morgen, Freitag, wird Sudermann's . Jo. 
hannis feuer“ in Scene gehen, eine Schau 
ſplelʒ⸗Novität, der auch in den Kreiſen unſeres 
Theatedpubeikums das größte Intereſſe entgegenge⸗ 
bracht wird. Das neue Werk Hermann Suder⸗ 
manns ſpielt in den achtziger Jahren auf einem 
oſtpreußiſchen Gutshof. Die Tochter 
des Gutsherrn iſt mit ihrem Vetter Georg vers 
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weil der Magiſtrat 


Nennen 


lobt, und die Hochzeit Reh nahe bevor. Mit 


aufopfernder Hingebung trifft Marike, das ange⸗ 
nommene Kind des Gutsbeſitzers und die Tochter 
einer verkommenen litthauiſchen Landſtreicherin, die 
Vorbereitungen für den künftigen Haushalt des 
jungen Paares in Königsberg. Aber Schwieger⸗ 
vater und Schwiegerſohn, Beides harte, ſelb⸗ 
ſtändige Naturen, gerathen mit einander in einen 
Konflikt. Der alte Vogelreuter hat dem Vater 
Georgs vor langen Jahren den ehrlichen Namen 
gerettet und wirft ſeinem Neffen, den die Dankes⸗ 
ſchuld ohnehin ſchwer genug drückt, Undank und 
Eigenſinn vor. Verbittert und empört findet ſich 
Georg in ſeinen Empfindungen mit der jungen 
Litthauerin zuſammen, die ſich trotz der Liebe, 
die man ihr entgegenbringt, doch immer noch als 
Fremde, als „Nothſtandskind“, in dem deutſchen 
Hauſe fühlt. Sie ward aus Mitleid von den 
Deutſchen aufgenommen, als im Nothſtandejahr 
1867 ihre Mutter ſich mit der Neugeborenen vor 
den Schlitten Vogelreuters warf; fie hat alles 
erfahren, was Erziehung und bequemes Leben ihr 
geben konnten: aber in ihrem Herzen fühlt ſie 
ſich unfrei, und durch angeſtrengte Arbeit verſucht 
fie den Dank abzuverdienen, den fie widerwillig 
den Pflegeeltern ſchuldet. Und Marike liebt feit 
ihrer Kindheit Georg. Dieſe Liebe flammt jetzt 
auf, als ſie ihn für immer verlieren ſoll; wie 
ihre Mutter, die betrunkene Diebin, ſtiehlt, ſo 
ſtiehlt auch fie; fie ſtiehlt ihrer Pflegeſchweſter die 
Liebe des Verlobten. Dieſes Liebespaar wird oon 
Elſe Harnier und Carl Teichmann dargeſtellt; 
als die Braut Georgs tritt Fel. Louiſe Möller 
auf. Der alte Vogelreuter wird von Otto 
Kirchhoff, ſeine Frau von Marie Möller geſpielt. 
In zwei anderen Aufgaben, die das Stück bietet, 
in den Geſtalten eines jungen Hilfspredigers und 
der lithauiſchen Landſtreicherin, Weßkalnene, werden 
Direktor Oswald Harnier und Minna Korn be⸗ 
ſchäftigt ſein. 

SS [Weſtpreußiſcher botaniſch⸗ 
zoologiſcher Verein.] Uober die Jahres⸗ 
Verſammlung des botaniſch⸗zoologiſchen Vereins 
für Weſtpreußen in Graudenz wird noch gemeldet: 
Im neuen Realſchulgebäude fanden die Verſamm⸗ 
lungen am Dienſtag ſtatt. In der Mitglieder⸗ 
Verſammlung erftatlete Profeſſor Dr. Conwentz 
den Geſchäftsbericht. Nach demſelben wurden im 
Vorjahre von Erfolg begleitete Exkurſionen auf 
Koften des Vereins in der Provinz unternommen. 
Dr. Woltersdorf aus Magdeburg unterſuchte die 
Tucheler Haide auf ihre Fauna der Amphibien, 
Reptilen und wirbello en Thiere. Dr. Fritz Braun 
unternahm ornithologiſche Excurſionen auf der 
Elbinger Höhe. Nich dem Kaſſenbericht betrug 
der Beſtand 2559 Mark. Die Subvention der 
Provinz beträgt 1000 Mark. Ja dieſem Sommer 
ſollen drei wiſſenſchaftliche Excurſionen unters 
nommen werden auf Koſten des Vereins. Ein 
Botaniker wird hauptſächlich ſein Augenmerk auf 
die Fauna und Flora der Moore legen. Durch 
Meliorationen, Trockenlegung wird die Thier⸗ und 
Pflanzenwelt der Moore verdrängt, ſo daß nach 
und nach ganze Thier⸗ und Pflanzengattungen 
aus unſerer Provinz verſchwinden werden. Ein 
Ornithologe wird eingehend den Drauſen⸗ und 

Karaſch⸗See auf feine Vogelwelt hin unterſuchen. 

Die dritte Excurſion wird ein Entomologe aus⸗ 
führen. Das Material wird dem Provinzial⸗ 
muſeum überfandt und dort bearbeitet werden. — 
In der öffentlichen Verſammlung führte Peofeſſor 
Conwentz den Vorſiz. Dr. Bail⸗Danzig ſprach 
über die Schmetterlingsgewächſe, Oberlehrer Reh⸗ 
berg⸗Marienwerder üder ſchädliche Jnſekten des 
Getreides, deren Entwickelung und Bekämpfung, 
Dr. Helm⸗Danzig über den Bernſtein. Eine ſehr 
reichhaltige Sammlung Bernſtein wurde von dem 
Vortragenden vorgelegt. Oberlandesgerichtsſekretär 
Scholz⸗Marienwerder legte friſche Exemplare des 
Steppengraſes vor. Es iſt eine echte Steppen⸗ 
pflanze, die ſich vereinzelt bei Marienwerder findet. 
Proſeſſor Conwentz ſprach dann noch über ver⸗ 
ſchiedene im Graudenzer Kreiſe eigenthümlich vor⸗ 
kommende Pflanzen, Aſſeſſor Dr. Heinrici-Danzig 
über die Erforſchungen der Vogelfauna Weſt⸗ 
preußens und neue Vogelarten. — Die nächſte 
Verſammlung wird wahrſcheinlich in Konitz 
fiattfinden. — Nachmittags fand mit dem Dampfer 
„Fortuna“ eine Fahrt nach Sartowitz, Mittwoch 
ein Ausflug zu Wagen nach Roggenhauſen ſtatt. 

§S[Submiſſion.] Heute ſtand Termin 
an zur Vergebung von Lo os I: Feldbahn⸗ 
geleiſe für die Feldbahn auf dem Fußartillerie⸗ 
Schießplatz Thorn. Es forderten: Houtermans 
& Wilter 119 013,10, Hecht 103 585, 00, 
Aleintie 92 334,50, K. Schwartz 67 630,85, 
Mehrlein 76 601,50, Steinkamp 
102 873,95 und Groſſer 70 996,40 Mark. 

8 [Erledigte Stellen für Mili⸗ 
tär⸗Anwärter.] Zum 1. September bei 
der kalſerl. Oberpoſtdireklion Danzig, Poſtſchaff ner, 
Gehalt 900 —1500 Mark und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß; ebenda zum 1. Juni Lands 
briefträger, Gehalt 700 — 1000 Mark und der 
tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. — Sofort, beim 
Amtsgericht zu Tuchel, ein Kanzleigehilfe, 5—10 
Pfg. für die Seite des gelieferten Schreibwerks. 
— Sofort, beim Gemeindeamt Zoppot, Kanzlei⸗ 
gehilfe, Gehalt monatlich 50 Mark. — Sofort, 
beim Bezirksamt zu Zoppot, Amtsdiener (Polizei⸗ 
ſergeant), Gehalt 1075—1375 Mark. — Sofort, 
ei der Direktion der Oſtpreußiſchen Südbahn⸗ 
Geſellſchaft zu Königsberg. Anwärter für den 
Bahnwärterdienſt, Gehalt 520—700 Mark und 
freie Dienſtwohnung oder Wohnungsgeldzuſchuß. 
— Sogleich, bei der Königl. Eiſenbahadirektion 
zu Königsberg, Anwürter für den Weichenſtellet 
dienſt, Gehalt 900 —1400 Mark und der tarif⸗ 


mäßige Wohnungsgeldzuſchuß oder freie Dienſt⸗ 


wohnung. — Zum 1. September, bei der Raiferl. 


Verkauf. 


verurtheilt worden. 


die eniſprechende Gegenleiſtung zu gewähren. 


& Stropp 


Oberpoſtdirektion Königsberg, Landbriefträger, 
Gehalt 700 — 1000 Mark und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß. — Zum 1. Juli, beim 
Königl. Polizeipräfidium zu Königsberg, Schutz⸗ 
männer, Gehalt 1200 - 1600 Mark und Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß 180 Mark. — Sofort, beim 
Magiſtrat zu Lyck, Polizei⸗Aſſiſtent, Gehalt 1200 
bis 1700 Mark. . 

§ [Auf dem heutigen Viehmarkt) 
ſtanden 241 Ferkel und 78 Schlachtſchweine zum 
Man zahlte für fette Schweine 39 — 40 
Mark, für magere 37—38 Mark pro 50 Kilogr. 
Lebendgewicht. 

[Polizeibericht vom 30. Mal.] 
Gefunden: Ein anſcheinend ſilbernes Arm⸗ 
band in der Brombergerſtraße; ein Paar graue 
Sommerhandſchuhe; ein weißer Damenſchirm auf 
dem Wege von Barbarken nach Thorn; ein 
kleines Säckchen mit Kartoffeln in der Mauer⸗ 
ſtraße, abzuholen Breiteſtraße Nr. 7 bei Kling. 
— Zurückgelaſſen: In einem Geſchäft 
auf dem Altſtädtiſchen Markt ein polniſcher Kate⸗ 
chismus und ein rothes Portemonnaie. (Näheres 
im Polizeiſekretariat.) — Verhaftet: Acht 
Perſonen. 


ſchlimmes Schickſal zum Rivolver gegriffen und 
Selbſimord habe verüben wollen. Zum Heile 
Serbiens lebt Draga, und der Selbitmord iſt 
wohl nach keiner Richtung hin ernſt zu nehmen. 

In einer Ortſchaft bei Verona 
ſchnitt Ah ein Anarchiſt die Kehle durch; in 
hinterlaſſenen Briefen behauptet er, ihn habe das 
Loos getroffen, den Kaiſer Wilhelm zu ermorden, 
da habe er es vorgezogen, ſelbſt Hand an ſich zu 
legen. — Der Mann wird wohl geiſtig krank ge⸗ 
weſen ſein. 

Selbſtmord einer Vierzehn⸗ 
jährigen. Die „D. Ztg.“ meldet: Die 
14 Jahre alte Tochter Marie des früheren Maurers 
Walter in Berlin war von jeher ein eigenwilliges 
Kind, das immer das letzte Wort haben wollte. 


zurecht wieſen, ſo bekam ſie oſt förmliche Wuth⸗ 
anfälle. Vor acht Tagen war ſie wieder einmal 
ungezogen gegen ihre 21jährige verheirathete 
Schweſter, die nach dem Tode der Mutter öfter 
kommt, um nach dem Hausweſen zu ſehen. Als 
nun Walter Abends nach Hauſe kam und ſeine 
Tochter ſcharf zur Rede ſtellte, lief ſie weg und 
ſprang am Görlitzer Ufer in den Landwehrkanal. 
Man fand ihre Leiche an der Thiergartenbrüde. 
Durch eine Ohrfeige getödtet 
wurde in Berlin der 40 Jahre alte Bauarbeiter 
Auguſt Lehmann. Der Kutſcher Otto Triſch ſaß 
in der Gaſtwirthſchaft an der Ecke der Anton⸗ 
und Prinz Eugenſtraße. Um 10 ¼ Uhr kam 
Lehmann betrunken in die Wirtſchaft, um Schnaps 
zu holen. Er ſchimpfte auf die Männer, fie 
taugten heut zu Tage alle nichts, denn ſie ließen 
fih von ihren Frauen ernähren. Triſch ärgerte 
ſich darüber und ſagte dem Betrunkenen, er ſolle 
nicht ſo dummes Zeug reden. Nun gab ein 
Wort das andere, bis Triſch dem vor ihm ſtehenden 
Gegner eine Ohrfeige gab, daß dieſer hintenüber⸗ 
fiel und beſinnungslos liegen blieb. Triſch trug 
mit Hilfe anderer Gäſte den Bewußtloſen nach 
deſſen nahe gelegener Wohnung. Dort war er 
der Frau behilflich, den Verl tzten zu pflegen, und 
erſt als Lehmann wieder zu ſich gekommen war, 
ging er weg. Lehmann iſt aber bald darauf ges 
ſtorben. Triſch wurde verhaftet. 
Ein neues „Brettl.“ „Wie iſt denn 
geſtern die Dilettantenvorſtellung ausgefallen?“ — 
„Schrecklich! Nichts klappte, Keines konnte ſeine 
Rolle, Jedes ſprach, was ihm gerade einfiel — 
kurz, das reinſte „Drunter⸗ und Drüber⸗Brettl“!“ 


Vermiſchtes. 


Das Programm für die Enthäl- 
lung des Nationaldenk nals für den Fürſten 
Bismarck am 3. Juni iſt folgendes: Der 
Kaiſer wird durch den Reichskanzler, den Reichs ⸗ 
tags⸗Präſidenten und das Denkmalskomitee em⸗ 
pfangen. Nich dem Geſange der Schulkinder 
hält der Wirkl. Geh. Rath Abg. Dr. v. Lewetzow 
eine Anſprache, in der er das Denkmal dem 
Reichskanzler übergiebt. Die Anſprache des 
Reichskanzlers ſchließt mit einem Hoch auf den 
Kaiſer. Die Muſik ſpielt: „Heil Dir im Sieger⸗ 
kranz!“ Dann bittet Dr. v. Levetzow um die 
Erlaubniß zur Enthüllung des Denkmals. Wäh⸗ 
rend der Enthüllung ſpielen die Muſikkorps. Im 
Anſchluß daran findet ein Rundgang ſtatt. Beim 
Verlaſſen des Feſtplatzes bringt der Reichstags⸗ 
präfident ein Hoch auf den Kaiſer aus. 
Pſchütt Karikaturen. Vor Kurzem 
wurde der verantwortliche Redakteur des Wiener 
Revolverblattes „Pſchütt“, Feigl, mit drei 
Monaten ſtrengen Arreſtes beitraft; jetzt it auch 
der Herausgeber Dannenberg, wegen des unquali⸗ 
fizirbaren Inhalts feines Blattes zu vier Monaten 


Gegenſtand des neueſten Sam⸗ 
mel ſports iſt u. A. bie Speiſekarte. 
Solche Druckſachen ſind nicht allein oft wahre 
Kunſtwerke, fie geſtatten auch einen eff ctvollen 
Eindruck auf den Beſchauer, was der Sammler 
ſich Alles leiſten kann. Ganz beſondere An⸗ 
ziehungskcaſt auf die Sammler ſcheinen, wie wir 
aus der „Frankf. Zig.“ erſehen, die Weinkarten 
des Reſtaurants in der Darmſtädter Kunſtaus⸗ 
ſtellung zu üben, denn zahlreiche kunſtbege iſter te 
Gäſte haben ſie einfach mitgehen heißen, leider 
ohne den Kellnern, die ſelbſt zwei Mark pro 
Stück erlegen müſſen, für das ſchöne Andenken 


Neueſte Nachrichten. 


Königsberg, 30. Mai. Der 
Oberpräſident von Oſtpreußen, Graf 
Wilhelm v. Bismarck, iſt heute 
früh auf ſeinem Gute Varzin geſtorben. 

Greifswald, 29. Mai. Reichstagsſtich⸗ 
wahl. Nach bisher vorliegender Feſtſtellung erhielt 
v. Behr (konſ.) 6109, Gothein (Fr. Bag.) 
8973 Stimmen. Aus 70 Landbezirken then 
noch die Ergebniſſe aus. 

Mokohama, 29. Mal. Nachrichten aus 
Söul zufolge iſt auf der Inſel Quelpart eine 
gegen die Chriſten gerichtete Bewegung zum Aus⸗ 
bruch gekommen; ein franzöſiſcher katholiſcher 
Miſſionar ſei ermordet worden. Die Nachricht be⸗ 
darf jedoch der Beſtätigung. 

— ——— EEE SEES 

Für die Redaction verantwortlich: Karl Frank in Thorn 
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Metedrolsgiſche Beobachtungen zu 


Thorn. 


Wa ſſerſtand am 3), Mal um 7 br Morgens 
— 0,58 Meter. Lufttemperalur: + 18 Grad Fell 
Wetter: heiter. Wind: W. 


Seitdem werden die werthvollen Beuteſtücke 
ſkrupelloſer Sammler mit Argusaugen bewacht; 
ſelbſt der Gaſt, der ſie mit ganz reellen Abſichten 
verlangt, muß es ſich gefallen laſſen, daß der 
Ganymed nicht von dannen weicht, bis er ſein 
Eigenthum zurückerhalten hat. > 
Der 28. Deutſche Gaſtwirthetag 
wird in den Tagen vom 17. bis 22. Ju ni d. J. 
in Oldenburg abgehalten werden. Das 
Ehrenpräſidium hat der dortige Oberbürgermeiſter 
Tappenbeck übernommen. Die Leitung der Ver⸗ 
handlungen liegt in Händen des Vor ſitzenden des 
Deutſchen Gaſtwirthe⸗Verbandes Theodor Müller. 
Die ſehr reichhaltige Tagesordnung umfaßt eine 
Reihe von wichtigen Standesfragen. Präſident 
Müller hat das Referat über den Geſetzentwurf 
des Bundesraths über die Arbeitszeit der Gehilfen 
und Lehrlinge übernommen. 
Ein Standal in der Petersburger 
Jeſellſchaft. In der „Weiblichen pattio⸗ 
tiſchen Geſellſchaft“ zu Petersburg, die der Zarin⸗ 
Wittwe unterſteht, wurden große Unter» 
ſchleife entdeckt. Der Vorſitzende der Geſellſchaft, 
Stastsratd Jewdokimow, Ehrenmitglied vieler 
Wohlthätigkeitsanſtalten und eine der angeſehenſten 
Perſönlichkeiten von Petersburg, hat während fünf 
Jahre die Kaſſe der Geſellſchaft planmäßig ge⸗ 


Wett sfichten für das nördlich⸗ 
n — 121 


Freitag, den 31. Mai: Wenig verändert, 
ſchwül, Gewitter, Regen. 

Sonnen Aufgang 3 Ubr 47 Ninuten. Untergang 
8 Uhr 9 Minuten. 3 

Mond Aufgang 6 uhr 23 Winuten Nachmittags, 
Untergang 2 Ubr 35 Minuten Nachts. 

Sonnabend, den 1. Juni: Kühle“, wolkig 
mit Sonnenſchein. Regen fälle. 


Berliner telegraphiſche Schlußksurfe. 
30. 5.129. 5, 


Tendenz der Fondsbörſe Sag teft f 
Kuſſiſche Banknoten 216.30 218,30 


4 1 „ * * * [3 * * ‘ 15,95 215 90 
plündert. Die Höhe der von Jewdokimow unter Bariheu 8 Tag RL, R 801 0er 
ſchlegenen Gelder beträgt 350 000 Rubel. Jew⸗ Beruide Lese 2 est 88.09 
dokimow fälſchte die Bücher der Geſellſchaft ſo Preußiſche Konſols a, „ 990L] 9869 
geſchickt, daß die Rechnungsprüfer leicht getäuſcht Er ehe A a MR per 28,10 
wurden. Auch in der Staatsbank trug man fein | Deutsche Reihsanleige 3½% 895 8 
Bedenken, die gefälſchten Aaweiſungen Jewdoki⸗ Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. 85 30 8530 
mows . Jewdokimow befindet ſich Pie nic 5 7 neul. II. 5 1 2 
bereits in Haft. \ her... j 

Die Kaiſerinßriedrich bat, wie aus Koi Pfade 4j % hr 135 am 
Homburg v. d. Höhe gemeldet wird, die Feiertage Tara Anleihe 1% C 2775 2785 
im befctedigenden Zuftande verbracht. Eine ihrer . (a 4%/ „ 86,0 96,80 
Zädter iR jgt Ni in ürer Umgehung. | Bifiekommaskiräsge 1-2 5 116880]10380 

er oppelmörder Leopo roße Berlin „Ailen ! y 
Hülsner iſt 390 Prager Blättern von Kaiſer 8 r 1 1 1200 on 
Franz Joſeph begnadigt worden. Der Döerfte | Laurahütte⸗Aktien . . 207.90 209 25 
@eriätäner Dat Darauf ee e e EL 
er erkannt. en 

Bei der Rückkehr von Magdeburg PN „ 
wurden in ihrem Heimathsdorfe Beyendorf die September 173 25171 75 
Burſchen Schreiber und Schneidewind von dem Loco in Rem Dork. . 8 ½ 82 
Schloſſer Sieß am delten Feiertag überfallen | Rasen: Jag 42754223. 
und tödtlich verwundet. Schreiber wurde die FF 
Sem eingeiehlagen, er = r tobt, Schneide⸗ Spiritus: Toer Br I 4380] 44.00 

eſſerſtiche. S ‚Di y . o. 
ur 3 mehrere ch Sieß wurde Reichsbank * 8 nr Zingfuß he 

Ungariſche Blätter wollen willen, a 


daß die Königen Draga aus Schmerz über ihr 
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Wenn die Eltern oder die älteren Geſchwiſter ſie 
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Am 29. verſchied nach längerem ſchweren Leiden der Poſiſchaffner 


Oscar 


Lubitz. 


Wir verlieren in dem Dahingeſchie denen einen dienſteifrigen und 
pflichttreuen Kameraden, deſſen Andenken wir ſtets in Ehren halten 


werden. 


Thorn, den 29. Mai 1901. 


Der Vorsteher, die Beamten und Unterbeamten 
des Kaiserlichen Postamts l. 


Krieger · e Verein. 


Zur Beerdigung des verſtorbenen Ka⸗ 
meraden Bulinski tritt der Verein 
Sonnabend, den 1. Juni, Nachmittags 
3½ Uhr am Nonnenthor an. : 

Der Vorstand. 


Verkauf von alten Metallen, 
Im Wege öffentlicher Ausſchreibung 
an den Meiſtbictenden bei den Artilleric⸗ 
Depots Thorn pp. Termin am 25. 
Juni 1901, Vormittags 10 Uhr im 
Geſchäftszimmer Ne. 2 des unterzeich⸗ 
neten Artillerie ⸗ Depots. Bedingungen 
liegen daſelbſt zur Einſicht aus bezw. 
können gegen Einſendung von 75 Pfg. 
Schreibgebühren bezogen werben. 
Artilleriedepot Thorn. 


Zur Verpachtung der 


Obftnutzung 


auf den Anſiedelungsgüͤtern Haus Lo⸗ 


patfen, Braunsrode, und Kl. 
Bud zeck bei Hohenkirch ſetze ich einen 
Termin auf den 


12. Juni d. 38, 
Vormittags 9 Uhr 
in meinem Amtszimmer feſt, wozu 
Pachtungsluſtige eingeladen werden. Die 
näheren Bedingungen werden im Termin 
bekannt gemacht. 
Die fiskalifhe Gulsverwaltung. 
Dyck. 


Konturs verfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Käſehändlers Johan- 
nes Stoller und feiner Ehefrau 
Anna geb. Steinegger in 
Thorn iſt zur Prüfung der nachträglich 
angemeldeten Forderungen Prüfungss 
termin und in Folge eines von den Ges 
meinſchuldnern gemachten Vorſchlogs zu 
einem Zwangsvergleiche Vergleichstermin 


auf den 10. Juni 1901, 
Vor mittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgericht in Thorn 
Zimmer Nr. 22 anberaumt. 

Der Vergleichsvorſchlag und die Er⸗ 
klärung des Gläubigerausſſchuſſes find 
auf der Gerichtsſchreiberei des Konkurs⸗ 
gerichts zur Einſicht der Betheiligten 
niedergelegt. 

Thorn, den 18. Mai 1901. 

Wierzbowski, 
Gerichtsichreiber des Königl. Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der für den Neubau 
des Verwaltungsgebäudes der ſtädtiſchen 
Gasanſtalt erforderlichen ſchmiedeeiſernen 
Träger und gußeiſernen Unterlagsplatten 
haben wir einen Termin auf 


Mittwoch, den 12. Juni 2r., 
Vormittags 11 Uhr 
im Stadtbauamt anberaumt. 
Verzeichniſſe, Bedingungen und Zeich⸗ 
im Bauamt aus und 
können während der Dienſtſtunden daſelbſt 
eingeſchen werden. 
Thorn, den 29. Mai 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


An unſeren Elementarſchulen iſt die 
Stelle eines katholiſchen Elementar⸗ 
lehrers zu beicgen. 

Das etatsmäßige Dienſteinkommen der 
Stelle beträgt: 

1. Grundg halt . . 1100 Mk. jährlich 
2. Mielhsentſchädigung 


a für Verheirathete. . 400 Mk. 
b für Unverheirathete 240 Mk. 
3. Alterszulagen von 150 Mk. nach 


Maßgabe des Volksſchullehrer⸗Beſoldungs⸗ 
geſetzes vom 3. Marz 1897 und zwar 
nach ſiebenjähriger Dienſtzeit im öffent⸗ 
lichen Schuldienſt nach je drei Jahren. 

Bewerber wollen ihre Meldung unter 
Beifügung ihrer Zeugniſſe und eines 
Lebenslaufs bei uns 


bis zum 20. Juni d. Js. 


d einreichen. 


Thorn, den 20. Mai 1901. 
Der Magiſtrat. 


24000 Mark 351, 


z. abſolut ſichere Hypothek im Ganzen 


Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Pfl iſterarbeiten 
ausſchl. Material in der Coppernikus⸗ 
straße, zwiſchen Bromberger Thsr und 
Heiligeg iſtſtraße, ſowie in der Brückenſtraße 
zwiſchen Jeſniten⸗ und Breiteſtraße, haben 
wir einen Termin auf 


Mittwoch, den 5. Juni et., 
Vormittags 11 Uhr 
im Stadtbauamte anberaumt. 

Die Bedingungen und Koſtenanſchlags⸗ 
auszüge können im Stadtbauamt während 
der Dienfiftunden eingeſehen oder von 
dort gegen Erſtattung der Vervielfätti⸗ 
gunpskoſten bezogen werden. 

Thorn, den 25. Mai 1901. 

Der Magiſtrat. 


- Poligeilihe Belunntmadung. 


Die Beſitzer gewerblicher Feuerungs⸗ 
anlagen werden oaraut hingewiesen, doß in 
der Folge hervortretender Rauchbeläſtigungen, 
zie mit geſundhiltlichen Schädigungen der⸗ 
bunden ſind, auf Grund der Genehmigurgs⸗ 
urkunden oder des 3 10, Tit. II. 17 des Au- 
gemeinen Lapdreches mi allem Nachdruck 
eh tegengeirelen werden wird. 

Sie werden deshalb aufgefordert, 
bis zum 1. September dieſes Jahres 
geeignete und ausreichende Maßnahmen 
zur Rauchverhfitung zu treffen. 

Tie Gewerbeaufſichtsbeamten und die Jı = 
gen ieure der Dampfkeſſelüberwachungsdereint 
find vom Herrn Miniſter für Handel und 
Gewerde angewieſen, ihnen dabei mit fad« 
verfrändigem Rate zur Seite zu ſtehen. 

Thorn, den 28 Mai 1901. 


Die Polizei Verwallung. 

In meinem Haufe Breiteſtr. 24 üt die 
II. Etage 

per 1. October d. Js. zu vermiethen. 
Eugen Barnass. 


Gut möblierte Wohnung 


von 3 Zimmer eventl. 


abgeben. 


Wohnung, 
Bromberger Vorſtadt, Schul⸗ 
straße 11, II. Etage, 6 Zimmer und 
Zubehör mit auch ohne Pferdeſtall, bis⸗ 
her von Herrn Oberſtabsarzt Dr. Büge 
bewohnt von ſofort oder ſpäter zu verm. 

Soppart, VBacheſtraße 17. 


1 Wohnung, 


1 Tr., beſtehend aus 5 Zimmern, Küche 
u. Zubehör vom 1. Juli zu vermiethen. 
A. Teufel, 
Gerechteſtraße 25. 
Die von Herrn Regierungs⸗Aſſeſſor 
Dr. Schroepfer bisher innegehabte 


— Wohnung * 
auf der Wilhelmſtadt, Albrechtſtr. 2, 
erſte Etage, 4 Zimmer nebſt allem 


Zubehör iſt verſetzunge halber 
ſofort anderweilig zu vermicthen. 
Gustav Fehlauer, 
Verwalter des 
Ulmer & Kann'ſchn Konkurſes 
CC 3 


möblierte Wohnung 
von Herrn Hauptmann Gamm iſt vom 
1. Juli ab zu vermiethen. 

J. Kurowski, Neuſtädt. Markt. 


Wohnung, 
Erdgeſchoßz, Schulſtraßſe Nr. 10/12 
6 Zimmer nebſt Zubehör und Pferdeſtall 
bisher von Herrn Hauptmann Hilde- 
brandt bewohnt, iſt von fofort od. ſpiter 
zu verm. Soppart, Bacheſtraße 17, I. 
. f. Familien u. 

eins. Perſ. je n. Bedarf ſiad im Bad 
u. Sommer feiſche Czernewitz abzugeb. 
Preiſe mäßig ohne Vadezwang. 


Kelten u. Mlauenſtraßen⸗ Gt 
iſt die 2. Etage, beftch. aus 6 Zimm. zc. 
per ſofort zu vermiethen. Näheres 


Brombergerſtraße 50. 


Der größere Laden 
Seglerſtraße Nr. 30 


von 


auch getheilt v. 1.7.01. 3. verg. Aust. ißt nest Wohnung vom 1. Juli ab zu] AUF” 
ertb. Eduard Kohnert, Thorn. vermiethen. J. Keil, Seglerfir. 11. geſucht Mellienſtr. 55, unten Links. 
— nn 


mit Küche auf 
2—3 Monate zu miethen geſucht. Adreije | 
bitte Thornerhof unter Ziffer M. . 


Soeben erschienen: 


U * * 
Rathgeber in allen Militär - Angelegenheiten. 
vom Beginn der Militärpflicht bis zum Uebertritt zum Landsturm. 
Von G. Hahn, Bezirks-Feldwebel 

An einem aufklärenden Werkchen über sämmtliche Militär-Angelegenheiten . 
vom Beginn der Mililärpflicht an, der Anmeldung zur Stammrolie, Ausmusterun 
Zurückstellung, neue Ausmusterung, Aushebung, General-Musterung, Eintritt in 
das Heer, Entlassung, Reserve, Kontrollversammlung, Uebungen, VJebertritt zur 
Landwehr etc. fehlte es bis jetzt Das Werkehen sei daher Allen emptohlen, die 
militärisch. Verptlichtungen zu ertüllen haben. 

Ich liefere das Werkchen franco gegen Einsendung von 1,10 Mk. (in Post- 


marken), 


3 


Haushalts- 


Kern- 


sse e seessseseseseg 
Schöner wie die ftiſchen Blumen des Lenzts 


find die des rühmlichſt bekannten 


Breslauer Blumen⸗Bazar, 


welcher während des 
Johanni-Marktes 
auf dem Neuſtädtiſchen Markt 


eine große Auswahl herrlichſter Blüthen und Blat pflanzen, 
ſowie Kirchenbouquets zu billigiten Preiſen ausgeſtellt hat. 
Zahlreichem Beſuch ficht entgegen 


Carl Schulze aus Breslau. 
Beese ο,⸗usſ;eeseeοοοοοοο 


THORN 


Seile. lichte ahr. ® 


— Gegründet 1838.— 


| Adolph Leetz | 


— 


Syegialilalen- 


Spar- Seife. az 
Aromatische Terpentin - vo 
® WE Salmiak-Terpentin-Schmier-Seife. eg 


Levico- 
Starkwasser 


ar Levico- 
Schwachwasser 


Paris 1900 
Grand prix 
collectit. 


Näheres Prospect. 


| 


Deutscher, schreib mit deutscher Feder! 


Wer mit einer guten deutschen Feder schreiben will, fordere B 2 
Federn mit dem Fabrikstempel: . air 


n 
2 8 


— aa 5 


robesort. ia Ef., F. od. M. Spitze zu 20 Pf. i. d. Schrei bwaaren-Handlg. 


Unterricht 


wird billig in und außer dem Hauſe 
ertheilt in allen Realfächern, frz. Sprache, 
Mufik (Theorie und Praxis) und in 
Handelswiſſenſchaften. 

Anfragen an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung. 


Ein Vodeofen 


wird zu kaufen geſucht. Off. mit Preis- 
angabe an die Geſchäftsſtelle d. Zeitung 
unter E, W. erbeten. 

Auf dem Anſiedelungsgute Haus 
Lopatken bei Hohenkirch wird zum 
1. Juli d. 38., eine 


evangelifke Wirthin 
geſucht: Gehalt 250 Mk, Meldungen 
ſind an die fiskaliſche Gutsverwaltung 
zu richten. 
Eine erfahrene 


Kinderfrau 
oder älteres Kindermädchen wird 
per 15. Juni geſucht. 
Herrmann Seelig 


4 


1 ordentl, Aufwärterin 


wird von fofort geſucht. 
Thalſtraße 22, 1. r. 
Auſfwärterin 


Dıud und Berſag der Natz fbaaducttet Cru Den c, Ter 


Prachtvolle Lage, mildestes Klima, 
Erstklassiges neues Kuretablissement 


Der Generaldirector: Dr. Pollacsek. | 


3 Sommer⸗Thealer. 
Victoria-Garten. 
Direction: Oswald Harnier. 
Freitag, den 31. Mai 1901: 
Zum erſten Male: 


Johannisfener. 


(Sudermann) 


Krieger- * Verein. 


Das 5 


Sommers u. Kinderfeſt 
am Sonntag, — 2. Juni d. J. 


im Victoria-Garten 
ſtatt. 
Antreten der Kinder um 2 Uhr am 
Bromberger Thor. 


Von 4 Uhr ab: 


CONCERT 


von der Kapelle des Regiments von der 
Marwitz unter perſönlicher Leiturg des 
Herrn Stabshoboiſten Stork. 


= 5 — 
Keihhaltige Cambola. 
Würſelbnden z. 
Ein ir itißgelb 2 
1) für Mitglieder und 2 Angehörige 
für die Perſon 10 Pf. — Kinder frei. 
2) für Nichtmitglieder für die Per ſon 
20 Pf. — Familien zu 3 Perſonen 
50 Pf. 
3) Militär ohne Charge wie Vereins- 
mitglieder. 
Abends: 


E TANZ = 
im grossen Saale. 
Mitglieder 50 Pf. Nichtmitglieder 1 Mk. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 

Der Vorstand. 


Maercker, 
Grerzkommiſſ ar, Hauptmann a. D. 


.. J. Lieder freunde. 
8 Heute Freitag: 
Probe zum Concert. 
Voll zjähliges Erſcheinen dringend 
erforderlich. 


Mittwoch, den 5. Juni 1901 
in Tivoli 


Großes Gartenfeſt 


das ganze Jahr geöffnet. beſtehend in 


N 0 \ 
Voläl⸗ und Juſtrunental⸗Cantert 
(Kapelle Infanterle⸗ Regiments Nr. 61.) 

Eutree für Nichimitgleder à Perſon 
50 Pf, 3 Perſonen 1 Mk. 
Anfang 8 Uhr. 


i Saat- Luft:. 
15 0 5 ekar e rzypnik 
emo e ee Alta. Markt. 


Walter Lambeck, Thern. 


Stärken 


und 


Wachs - Kernseifen. 


bei Trient Süd- 

Tirol Brenner 

Express-Zug) 
Telegr.-Adr.: 


e 


Arsen Eisen Bade u. Trinkkur 


$ Neu eingerichtet: 
Kosmetische Arsenkuren. 
— — — — 2 


Heiligegeiſtſraße: für 1 Jahr 5 Mark, 
Nichtmitglieder 6 Mark und in entſpre⸗ 
chender Preisabſtufung auch für Jahr 


7 5 Sn 1 BEE: BinpelboheAäi 10 
= Vacheſtraße 622 Neue Castlebay- 


und empfehle mich für alle in mein Fach 
5 ſchlogenden Arbeiten 
bei billigſter Preisberechnung. 


F. Bettinger, 
Tapezierer und Dekorateur. 


Kräftige, geſunde 


BE 
r Amme 
geſucht. Eliſabethſtraße 20, l. 
Altſtädt. Markt 5 
Wohnung, Zimmer mit Zubehör, 
III. Etage ſofort zu vermiethen. 
Marcus Henius. 
Die von Herrn Baugewerkmeiſſet 


Natjes⸗Heringe 


und 


Malta⸗Kartoffeln 


empfiehlt 


Carl! Sakriss, 
Schuhmacherſtraße 26. 


Neue Sonner Mallg⸗Aariofel 
Neue Eulchay⸗ Nu erding 


empfiehlt A. Kirmes. 


Die 1. Safe l. J Laden mit Wohn. 


in meinem neuer bauten Haufe iſt zu ver⸗ 
Illgner innegehabte miethen⸗ errmann Dann. 


Tr 

r Wohnung, n | Zwei elegant möbl. Korderzimmer 

Brombergerſtr. 33, iſt v. 1. Oktober] I. Etage mit Burſchengelaß ſind von 
anderweitig zu vermiethen. Näheres ſofort zu vermiethen. Zu erfragen 

Tiſcherſtraße 55, 1. Culmerſtraße 13 im Laden. 


Culmerſtr. 4 Hoch derrſchſt. Wohnung 


1 Laden, anſchließend 3 Zimmer und 
Küche vom 1. Oktober zu — zu vermiethen: Wilhelmſtr. 7 vom 
u 1. Oktober cr. die von Herrn Oberſt 


tt fl l. ß nung, von Fersen bewohnte 1. Etage (Central⸗ 
9 gert Haft, Bohn zu verm. heizung.) Auskunft ertheilt das Comp⸗ 
Brombergerſtr. 62. E. Wegner. |teir von J. G. 3 f 
N en. 
Die erte lahr, dee 
Brückenſtraße 18, iſt zu vermiethen. wel Winter. 


ee 
r OR 


